
den Zielen aiußern, dıe s1e mıt ıhren Büchern
Von der Welf ZUl! chrift: die Bibel verfolgen. S1e sehen dıie Entstehungsgründe

jedenfalls nıcht monokausal,; da{ßs INnan einerund ihre Kulturen
Schrift PIN Kerygma un: einem Abschnuıtt PIN
A Zzuwelsen könnte. Der Enkel Jesu Ö1-
rachs eELWAa, der das Werk se1nes Gro(dfsvaters 1Ns
Griechische übersetzt hat, bezeichnet 1n S@1-
a< Vorwort den Inhalt VO  —$ «(Gesetz, Prophe-
ten un übrıgen Schrıften» cschr VdasC als «Vıe-
les un Großes», O das Resultat der
Beschäftigung miıt ıhnen sınd «Bildung un:
Weiısheıit» (Paideia un Sophid), Begriıffe, die

Othmar Keel INa  — mıiıt ebensovıel Recht einer Kultur W1e€e
einer bestimmten Theologıe zuordnen 2110001«Aus der Miıtte der UDas Ziel der Arbeit selnes rofsvaters W1e das
se1ner eigenen ist eıne 1mM (Jesetz gegründeteVölker» Lebensführung, die 112a  - miıt dem modernen

IBIG Bıbel als Schlüsse] den Begriff «Jewısh WdY of lıfe» bezeichnen könn-
Kulturen des Alten rients

Nahezu frıvol wirkt CS angesıichts der OsS1-
t1ionen der Dıalektischen Theologıe, WE der
Bearbeiıiter des Makkabäerbuches als erstes
VO  s verschıedenen Zıelen se1iner Schriftstellere1i
«Unterhaltung un: Vergnügen» (Psycha20g21a)
anführt (2:25) eiıne Zielsetzung, die angesichts
der Zeloten un Märtyrer, die dıe HeldenIst E nıcht ein Versto(fs dıe eigentlıche

Intention bıblischer Bücher, S$1e als eın Tor dieses Buches sınd, überrascht.
Wenn miı1ıt solch 9 kulturellen Tielset-betrachten, durch das kulturelle VWerte alterer,

ZUNSCH der Skopus einzelner bıblıscher Bü-«heidnıscher» Kulturen unls gelangt sınd,
un die Bıbel selbst als Ausdruck einer Kultur cher kaum ANSCIMNCSSCH erfassen ist, 1st

lesen? andererseıts betonen, da{s der Versuch, das
Kerygma 7 B des Hohenliedes eruleren,
An einen adäquaten Zugang diesem dar-
stellt.Dıie Bıbel als Außerung PINEY Kultur<

Wenn 119a  — miıt der exegetischen Lıteratur Relı21öse Norm TDETSAS Kultur
orols geworden Ist, dıe ach dem Keryema des
Deuteronomisten, dem Keryzma der Prıester- Der relıg1öse Lehr- un Verpflichtungscharak-
cschrıft bzw. dem (theologischen) S 1el>» jedes ter der Bıbel, den Rabbıinen un: Kırchenväter
Kapıtels des Alten Testaments fragte (Bıblı- n den ersten Jahrhunderten ach Chriıstus
scher Kommentar), INa einem das Ansınnen, postulıerten, verunmöglıchte deren Wahrneh-
dıe Bıbel als Kulturgut rezıpleren, als Pro INU1 un Weıiterentwıicklung als Kulturgut
fanatıon vorkommen. un sprach ihr einselt1g rel121Ös normatıven

Im Vergleich ıhren Kollegen 1n der Mıtte Charakter 1ne Kultur ann sıch nıcht
darauf beschränken, dıe Geheimnisse undes Jh Chr sınd manche Juden des

Jh Chr., W1e der Enkel Jesu ırachs der der Wıllensäufßserungen ihrer Gottheıt(en)
Verfasser des Makkabäerbuches, wen1ger ergründen un: verwırklıchen, sondern
theozentrisch. Ihre Aussagen siınd VO beson- MUu gestaltend alle Aspekte menschliıchen e
derem Interesse, we1l S$1e sıch 1ın ıhren Vorwor- ens erfassen. Das Wal auch 1mM alten Israel der
ten als bıblısche Schriftsteller explızıt Fall IDIG Folgen der Persönlichkeitsverände-
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rung>» der biblischen Biıbliothek dıe ZeI- Aaus den Kındertagen der Menschheıt
tenwende ZCIECN sıch besonders drastisch e1ım Produkte och kindliıchen Geilstes
Hohenlıied. i1ne rabbinısche Überlieferung be- oder theologisch gesprochen Mafßnahmen
leuchtet das rührender Weıse, WECI1I11)1 SIC Gottes Z Erzıehung des Menschenge
Rabbı Jochanan ben Nurı (um J8 Chr.) schlechts
überliefern Aälst «Wer Vers aus dem IDITG Vorstellung VO hebräischen umanı1s-
Hohenlıed Zzıitiert un: CS als CN Art (profa- 111US als der äaltesten schrıftlıchen Bezeugung
nen) Gesanges braucht oder WCI iırgendeinen menschlıicher Kultur (theologisch oft als die
Schrıiftvers Z Unzeıt Hochzeıitshaus überlieferte orm der Uroffenba-
(oder be1 Gastmahl) Zinert der bringt runzg verstanden) wurde durch dıe Forscher-
Unheıl ber die Welt Denn die Tora (dıe un Entdeckertätigkeıt des 19 Jahrhunderts

chrıft als Offenbarung) gurtet TIrauer- aber bald I1NasSıV rage gestellt Das Bestre-
ben die Sıtten un: Bräuche möglıchst vielerkleidung hın VOT (Gott un: spricht

VOI ihm Herr der Welt deıne Kınder haben Völker un Stiämme kennenzulernen und dar-
miıch ogleichsam Zither gemacht auf zustellen erfa{lte auch VETrZaANSCHE Kulturen

So erschıen VO  — 1837 1841 Wılkınsonsder dıie He1ı1den spielen! Dann Sagt_ Gott
ıhr «Meıne Tochter sollen S1C sıch sechsbändiges Werk «Manners an (Customs
enn beschäftigen WenNnn SIC un tr1n- of the Ancıent Egyptians Derived from
ken? S1e Wenn SIC Kenner der Comparıson of the Monuments st11] Exıisting

wıth the AÄAccounts of Ancıent Authors» DasSchrıift sınd SIC sıch M1 dem (Ge:
SetZz den Propheten un Schrıiften beschäf- Gleıiche leistete Layard für dıe Assyrer

WEn SIC Kenner des Tradıitionsstoffes Nur deren Monumente nıcht mehr
sınd SIC sıch m1t der Miıschna der zugänglıch un: mußten erst ausgegraben WEeTlI-

Halacha un der Haggada beschäftigen WEC1111 den Layards berühmter Bericht ber
SIC Kenner des Talmuds sınd SIC diesbezüglıchen Unternehmungen VO  = 1849

«Nınıveh Z 1CS Remaıns» 1efert Zzweitensıch Passafest MI1 den Satzungen des Pas-
safests Wochenfest MI1 den Satzungen des Teıl ebenfalls «An Enquiry 1N{tO the anners
Wochenfests, Laubhüttenfest M1 den Sat- an Arts of the Ancıent Assyr1ans» Bald WUlI-

Laubhüttenfests beschäftigen>» de deutlich da{ßs nıcht 11UI dıe ägyptische,ZUNSCI des
(Sanhedrın 101a, Baraıta). IBDIG Überlieferer ha: sondern auch die mesopotamısche Kultur C1-

ben sıch ohl vorgestellt, da{fß Gott mM1t dieser heblich alter WaTl als die bıblische
Antwort zufrieden 1ST ber 1ST CT das? Kann GT Dıeses höhere Alter betraf nıcht 1Ur die
sıch MI1 diesem Vorschlag der OnKA zufrieden materıiellen Aspekte 1874 W1C5 Goodwın
geben nachdem Cl anfänglıch (GGarten fest- darauf hın da{s dıe Gedichte des Hohenliedes
gestellt hat da{is CS für den Menschen nıcht Parallelen der alteren agyptischen Liebes-
zut 1ST (mıt Gott) alleın bleiben (Gen DOCSIC hatten Smuiths «Chaldean Account
, of (Jenes1s» VO  e 1876 machte babylonısche

ber Vorerst hat siıch dıie Einschränkung der Vorläuftfer der bıblischen Erzählungen VO  - der
Schöpfung un besonders der Sıntflut be-Schrıift auf «Offenbarung» mM1{ Hılfe der 1Iypo-

Im Wınter entdecktenlogıe un Allegorıe gerade auch eim Hohen: kannt 1901/1902
1ed für rund 1500 Jahre durchgesetzt französısche Archäologen dıe Stele M1 dem

Rechtscorpus des babylonıschen KÖön1gs Ham:-
murabı (18 Jh Chrr.) dem sıch fast

Zurück ZUT Kaultur wörtlıich zahlreiche Rechtssätze fanden dıe
ach der bıblıschen Überlieferung dem Mose

SE Renaılssance Humanısmus, Aufklärung S1na1l geoffenbart worden SC1IH sollen 1910
un Romantık haben der Schrift ıhren veröffentliıchte Weıgall die Monogra-
menschlichen Aspekt Stück Stück phıe ber Echnaton un: fejerte ıh als
rückgegeben Dabe1 vertraten VOT allem Begründer TE Gottesglaubens un:
Lessing un Herder dıe Vorstellung, CS als Vorläutfer Chriıstı. 1924 WI1CS der deutsche
handle sıch e1ım Alten Testament Zeug- Agyptologe krman ach da{ß sıch der
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un Formulıerungen MI1 denen der alten,schnıtt Spr D JBl CHE die altägyp-
tische Lebenslehre des Amenemope anlehnt sroßen Nachbarkulturen, SC1 CS MI1 denen

Gunkel entdeckte SC1HNECIN Kommentar Agyptens der Vorderasıens, jedenfalls aber
den Psalmen VON 19729 den Zusam- nıcht MI1 denen Indıens, Chınas oder Lateıin-

menhang zwıischen dem Königsbild der SOSC- amerıkas rasch sıch
nannten Mess1aspsalmen un ägyptischen Dramatısche Zuspitzung hat die Herausfor-
Königsvorstellungen [)as ahm diesen Psal derung, welche dıe Entdeckungen des 19 IN
ME  e} den vermeıntlich prophetischen Charak beginnenden Jh für mehr der
ter Das EINZIZATLLZE Lied auf dıe Schöpfung WECN1ISCI dezıdierten Offenbarungsglauben be-

deuteten Babel-Bıbel-Streıit erfahren ErVO  - Ps 104 1ST teilweıse VO  — agyptischen SOnN-
nenhymnen abhängıg IDITG Entdeckung der wurde durch Lichtbildervortrag des As-
Texte VO  } Ugarıt hat EZEILT da{ßs der macht syrıologen Delıtzsch ausgelöst den dieser
volle Gesang VO  — Ds 29 C1iMN adaptıerter Baals- 13 Januar 1902 Berlın Gegenwart
hymnus 1St Immer mehr Briefe AUN Marı Kalser Wılhelms hielt Der Vortrag brachte
mıttleren Euphrat der Heımat Bıleams ZCU- kaum ELtWAS Wds$ Eıngeweihten nıcht schon

bekannt Wal ber dank der Anwesenheiıit desCI VO  - prophetischer Tätıigkeıit lange
VOTL den biblischen Propheten [ )as Deuterono- Kalsers erhıelt B oröfste Publıizıtät un C1-

M1iuUm hat als Vertrag SC1IM Vorbild NCUASSYy- reichte C111 breıtes och Streng offen.
Publikum das VO  w De-rischen Vasallıtätsverträgen Dazu kommt der barungsgläubiges

Einflufß der altorientalıschen Bildküunst auf lıtzschs geballter Ladung Informatıonen
dıe israelıtısche Vorstellungswelt (Kerubım Se- völlıg unvorbereıtet getroffen wurde Verletzt
rafım «Herr der T1ere» IJob 39 Könı1g als beschuldigte CS Delıitzsch der Leugnung der
Trıumphator USW.) Es scheint aum mehr C1MC Offenbarung, ste1nN1gte den Boten un glaubte
bıblısches Buch der Thema geben für das Botschaft außer kraft ZESELZT ha-

bennıcht MI mehr der WECN1SCI Recht altorienta-
lısche der altägyptische Parallelen der Einsıchtigere Leute WIC 7z.B Gunkel
Vorläufer namhaft gemacht werden SC1NECIN Werk «Schöpfung un Chaos» VO  -

1895 hatten schon VOI dem Babel Bıbel StreitIsrael hat Impulse un Anregungen A4U5 al-
len Rıchtungen aufgenommen. Das Bemühen, darauf hingewıiesen da{fß CS nıcht darauf
die edeformen, Vergleiche un Metaphern komme oD der Bıbel ältere Stoffe verarbe1-

tet sondern TOTE SIC verarbeıtet Darın SC1des Hohenliedes ausschließlich AUN Agypten
herzuleıiten Gerleman), 1IST ebenso gesche1- die Besonderheıit der Bıbel und ıhre theologı-
tert WIC der Versuch SIC alle VO  ; Vorderasıen cche Bedeutung finden Dieses Untersche1
her verstehen Pope) Be1 jedem einzel dungskrıterıum erschıen der Dıialektischen
0S  - Gedicht mMu sorgfältig erhoben werden Theologıe der 270er un 330er Jahre ELW

Barth allerdings oraduell un SCI1115ob 685 autochthon der 1L1UI VO  > agyptischen
der alten vorderasıatıschen Tradıtionen her Mıt der Behauptung, der Bıbel gehe 68

deuten 1ST Keel) wobel 1er wıieder Offenbarung un Glauben den altorıenta-
zwıischen hethitischen, aramäıschen, AaSSYI1- ıschen Kulturen 1L11UT! Mythos un Relıig1-
schen, babylonıschen, persischen USW. er- wurde CIM Graben aufgerissen der jede
schıeden werden mu Nıvellıerung verunmöglıchte sachliıch 1aber

nıcht rechtfertigen Wal

Von den 60er Jahren kehrte die ExegeseKultur DETSUS Offenbarung zunehmend stärker den Fragestellungen
Gunkels un C111T Kollegen zurückI|DER theologische Konstrukt Uroffenba

rung, M1 der INa  . diese Informatıonen
theologısch bewältigen versuchte brach Die Bıbel eIN Tor den altorientalischen
gesichts der VO  — den aturwıssen- Kulturen®schaften ermittelten Zeıiıträume seIt dem ersten
Auftreten des Menschen un angesichts der Flächenmäßig Wal das alte Israel CIa

biblischerGemeinsamkeıten Vorstellungen Land Was judäıische Kernland umfaßte
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3000 km®2, in seiner oröfßten Ausdehnung Wäd- Gros der bıbliıschen Texte (aufgrund der Spä-
LEn Israel un Juda nıcht csehr 1e] orößer als testen Redaktionsstufe) 1n ihrer (3änze aUus

der Kleinstaat Libanon. Di1e heute dicht bes1ie- persischer oder Al hellenıstischer eıit herzu-‚ l a a J delte Küstenregion gehörte höchstens bruch- leiten, 1st der orößere Teıil der biblischen Texte
aber doch als vorhellenistisch datıeren unstückweise azu S1e WaTl 1mM Süden allen

Zeıiten in den Händen der Phıilıister, 1mM Nor- als spates Produkt des altorıentalısch-altägyp-
den der Phönıizıer. tischen Kulturraumes betrachten.

Als Teıl der Landbrücke zwıischen Afrıka Angesıchts der skızzıerten geographıschen
un: Vorderasıen stand Israel, WCeNN auch etwas un hıstorıischen Gegebenheıten stellt sıch dıe
abseıts der großen internationalen Verkehrswe- rage, ob Israel dıe kritische Masse nıcht fehl.
SC, doch nıcht IU miıt seinen unmuittel- IC eine besondere, orıginelle un weıthın A4US-

baren Nachbarn, sondern auch mMıt den alten strahlende eigene Kultur hervorzubringen, ob
dıe bıblischen Schriften nıcht Ühnlıch W1e€e dıepplitischen un kulturellen Großmächten iın

Agypten un Mesopotamıen 1n Kontakt, me1- Biıldkunst Altısraels hauptsächlıch AaUS Impor-
ten un Okalen Adaptatıonen aägyptischer,allerdings eher als eıne Art Entwick-

Jungsland denn als ein gleichwertiger Partner. aramäıscher, assyrıscher un babylonıscher
Israelıten un Israelıtınnen, Judäer un Ju: Schöpfungen bestand. Das 1st nıcht 11UTE eıne
däerinnen wanderten ach Agypten aUus$s der Vermutung, dıe AUS geographischen un h1isto-
wurden ach Babylon deportiert, hne den rischen Vorgaben deduziert wird, sondern auf
Kontakt ZUI Heımat verliıeren. Eremde weıte Strecken eıne Tatsache, die durch die
Händler un Soldaten durchzogen das Land Beıispiele 1n Abschnıiıtt un weıltere ähnliche
Von Oal Warl das Land eıne Entdeckungen demonstriert wıird.

Im Gegensatz den Palastarchıven Nınıvesägyptische Kolonie SCWESCHNH. ach der Staats-
werdung Israels versuchten mehrere Pharao- un den Tempelbibliotheken Agyptens sınd
HE, dıe alte Oberhoheıt wıederherzustellen. dıe VO  — den Israelıten reZiplerten altorientali-
Von 730-630 herrschten dıe Assyrer. Deren schen Texte aber nıcht verschüttet (oder Sal
Erbe übernahmen ach einer kurzen Atem- zerstört) un erst 1M 19 un: Jh wıeder

die Babylonıier, die 539 VO  — den Persern gefunden, sondern ununterbrochen tradıert
abgelöst wurden, bıs diese 333 Chr dıe un ın unzählıgen Übersetzungen ber die
Herrschaft Alexander un seine Nachfolger Welt verbreitet worden. DDiese ungeheu-

Vulgarisationsarbeıit hat viele altorientali-abgeben mußten.
(7e-Juda un Jerusalem nıcht 1L1UI kleın, sche Motiıve in zahlreiche kulturelle

S1€e auch spat miıtten dıe Völker dächtnisse (Bıldkunst, Literatur) transferıert,
ZESECIZL worden (Ez 5,5) Hatten Lessing un mı1ıt dem Resultat, da{is 7 B dıe Interpretation
Herder die Bıbel als eine Sammlung VO der mesopotamıschen Metropolen un Tem-
Dıichtungen AUS den Kındheıitstagen der peltürme hıs heute stärker durch die Geschichte
Menschheit gesehen, wıssen WITr heute, da{s VO «lurm Babel» bestimmt wırd (Gen 11)
ıhre zwischen 1050 un: 5() Chr enNntstan- als durch dıe wissenschaftlıche Arbeıt den
denen lexte 1mM Rahmen des Alten rients eın mesopotamıischen Zuggurats SaAaNZCI (Generat10o-
relatıv Junges Corpus darstellen. Dıe sumer1- NCN vorderasıatıscher Archäologen.
sche Literatur miıt Tempelhymnen, My-:
then un erzählend belehrender Literatur
27600 Chr. 1n Fara (Schuruppag) eın ıe Oder PINE Sammlung VDON Karıkaturen®
alteste relıg1öse Lıiteratur der Agypter, dıe SO
Nannten Pyramıdentexte, sind Z ersten Mal Angesıchts der Turm-zu-Babel-Geschichte stellt
ıIn der Pyramıde des Unas (um 235) Chr.) sıch aber auch die rage, ob das Ite Testa-

ment nıcht eher polemische Karıkaturen unschriftlich festgehalten. Von diesen äAltesten
heute bekannten Literaturwerken 1st dıe Bıbel Satıren altorientalischer ‚Phänomene produ-
ungefähr gleich we1lt entfernt W1€ VO  — der ziert habe als verständıge un wohlwollende

Irotz mancher schlecht derGegenwart. Vermittlung. Da{fßs die Darstellungen der Kulte
remder Gottheıten, VO  —$ dem des Dagon be1überhaupt qicht begründeter Versuche, das
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den Philistern bıs dem des Marduk 1n nıert. Dıie Juda-Tamar-Geschichte in Genesıis
Babylon, VO  z spöttischen Verzerrungen be: 38 demaskiert diese Eınstellung och als
stimmt werden, ISt nıcht schwer sehen übhel judäısche U männlıche Heuchele]. Später
allgemeın bekannt. In der Regel vereinnahmte aber wırd der Vorwurf sexueller Verkommen-
die bıblısche Überlieferung Hymnen, Mythen elıt eın Standardelement der Polemik
un andere Texte ber fremde Gottheıiten un die VO  } Gott verworfenen «Kanaanäer», das
beanspruchte sS1e für ıhren Gott (vgl Abschnuıtt nıcht mehr hıinterfragt wırd.

der verzerrte die Sachverhalte, iındem S1e Durch die ängstlıche, gewalttätige und pole-
diese absıchtlich der unabsıchtlich mılsver- mische Abgrenzung VO  > den «Kanaanäern» ist
stand Un dıe Bilderverehrer un -verehrer1ın- 1e] Sens1ibilıität un Freude für das

«Natürliche» un «Natürlichen» verlo-NCN «ÄHolz un Stein» verehren 1e(8
Ahnlıch W1e WITr 1n einzelnen Texten des rehn  Cn Wiährend die Erzelternerzäh-

Neuen Testaments einen kräftigen Antıjudals- lungen die Väter och heilıgen Orten
11US finden, in solchen des Alten einen Bäume pflanzen leßen (Gen un 1ın
gezielten «Antıkanaanısmus». Forschungen der frühnachezxilıscher eıt Bäume 1mM Tempelbe-
etzten 7Wel Jahrzehnte haben geze1gt, da{ßs reich VO  - der Segenskraft Gottes zeugten (Ps
Israel ohl weıtgehend als Teıl der autochtho- SZ0: ]  9 sınd Sie ach Hekata10os VO  .

CM Landbevölkerung verstehen ist un dıe Abdera 1n persischer eit alle umgehauen WOTI-

Polemik dıe Völker, dıe VOT Israel 1mM den, jeden Verdacht der kultischen Vereh-
Lande anfänglıch eline weıtgehend 1N- rung VO  —_ «Holz un Stei1n» auszuschließen
nerisraelıtische Polemik SCWESCH se1n dürfte. (Josephus, Contra Apıonem 199)
Besonders deuteronomiısch/deuteronomıistı-
sche lexte dissoz11eren Relıg10n un Ethos
der Völker, «d1e V Israel 1m Lande lebten», Posıtive KRezeption
künstlich un miıt allen Miıtteln der Polemik
VO  —_ der Israels. Im Gefolge dieser Polemik ber das Ite Testament hat altorientalisches
wırd z B bıs heute immer wıeder der bluttrie- Kulturgut nıcht 11UT als Bestandteil für das
fende, Menschenopfer fordernde «kanaanä- eigene Symbolsystem vereinnahmt der pole-
iısche» Baal dem menschenfreundlichen (Gsott miısch transportiert. Oft $inden WITr 1n
Israels gegenübergestellt. ber CS x1bt der hebrätschen Bıbel kritische un VEIZEIICIN-

Utn L5 AaUsSs dem Chr eın einZ1IgeES de neben bewundernden Darstellungen des
Zeugn1s ber «kanaanäılische» Menschenopfer. gleichen Themas. SO entwirft dıe prophetisch
Im scheinen verschıedenste nahöstl@che beeinflufßte Exodustradıtion eın csehr krıtisches
Kulturen, auch die judäısche, miıt dem Gedan- Bıld der polıtıschen Kultur Ägyptens, wäih
ken des Menschenopfers gespielt haben, rend die weisheitlich gepragte Josephsgeschich-

Israel (vgl. Gen 22) Der Vorwurf der dieselbe als VO  m einem Hebräer mıtbe-
Menschenopfer dıe Adresse der vorısraelıt1- stimmt un damıt als akzeptabel, Ja als VOI-

schen Landesbewohner ist haltlos WI1€e der bıildlıch hıinstellt.
spater dıe Adresse der JjJungen Chrıistenheit Ahnlich 1st dıe Posıtion der Propheten 1m
der der das miıttelalterliche Judentum Hınblick auf Schönheıt, chmuck, Kosmetik
gerichtete Vorwurf der Kınderopfer. un Erotik der des Hohenliedes ziemlıch dıa

ine ähnliche Polemik findet sıch 1MmM sexuel- metra]l EMWSCZSCHZESCLZEL: Wıe weılt das Hohelied
len Bereıich. Levıtikus ‚6-2 lıstet eine Reihe VO  > eiınem enggeführten Jahwısmus entfernt
bestimmter sexueller Tabus auf, dıe 1n der Ist, der einZz1g den Schwur eiım (Gott sraels
israelıtiıschen Großfamilie Geltung hatten. Die toleriert (Jer 5„ ,  'g zeigt der mehrfach

wıederholte Schwur be1 den Gazellen undsekundäre Rahmung 1in Levıtiıkus 18,1-5 un
2430 behauptet, diese Tabus würde VOTI Hınden der Wıldnıiıs (Hld Z I8 3,5) Di1e scheu-
allem iın Agypten un Kanaan verstoßen. Da- agılen Tıere gehören Z Sphäre der
mıt werden mıt PINCEM Schlag bestimmte SCXU- Liebesgöttin. Der Schwur be1 ıhnen 1st eın 1L1UI

elle Praktıken, Kanaanäer und Kanaanä- schwach kaschierter Schwur be] ıhr.
IDIEG synagogale un: kırchliche Tradıtion haterınnen, Agypter und Ägypterinnen diskrim1-
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die Präsenz fypisch «kanaanädıscher», VO  ' ıhr Grundbotschaft, dem Grundımpuls des Alten
diffamıerter Werte 1mM Hohenlied deutlich Testaments. Die Feststellung, da{s verschıedene
gespurt. Jahrhundertelang mu{fßte N durch 1y- Texte des Alten Testaments auf oleiche kultu-

se1inerpologisıerung un Allegorese relle Größen (bestimmte Formen der Erotik,
«Persönlichkeıit» verändert werden, für der Politik) sehr verschiıeden reagleren, macht
ynagoge un Kırche akzeptabel se1n. Keu: uns der Annahme gegenüber miıfßstrauısch, eine

solche Mıtte eruleren: können.C W1e€e Theodor VO  — Mopsuest1a (4./5 Jh.) oder
Sebastıan Castellıo (16 JE:) denen diese Spezıfıisch, WECI11) ursprünglıch ohl auch
Veränderung intellektuell unredlich erschıen mı1ıt den Mıdıanıtern geteilt (Ex 18), ist die
un die für eın wörtliches Verständnıiıs Bındung sraels Jahwe und se1n Territor1-
plädierten, daraus den Schlufßs, das ber das bedeutet wen1g. Jahwe 1st ein
Büchlein sSEe1 AdUS dem Kanon entfernen. E1genname. Es bedeutet nıcht viel, ob en

Es bedeutet den Bruch miı1ıt einer fast olk den Wettergott dem Namen Te-
2000jährıgen Tradıtion, WenNnn 1m Gefolge VO  — schub, Hadadı Baal oder einem anderen Na-

iNnenN verehrt. Und da{fß ein (Gott sein olkDıivaino afflante Spirıtu (1943) ein1ıg€ Domuinıka-
11CTI Van den Oudenryn, Dubarle, hatte, Warlr 1n der ersten Hälfte des V,

Chr auch nıchts Besonderes. IDIG Assyrer hat-JE Audet) 1in den £rühen 50er Jahren ein
wörtliches Verständnıis des Hohenliedes auch ten Assur, die Ammonıuıiter Miılkom, dıe Moa-
ın der katholischen Kırche durchsetzten un bıter Kamosch un die Edomuiter Qaus (vgl.
damıt de Jacto eine Rehabilıitation während Rı 11,24; Utn 32,8) Dıe Ende des un:
Jahrtausenden dıiskrimınıerter «kanaanäischer» Begınn des 1ın mehreren Kulturen
Werte einleıiteten. Diese Bemühungen haben VOTSCHOMMEN Reduktion der Panthea hat

einen79 den etzten zwel Jahrzehnten dıe AdUS Ugarıt bekannte soz1omorphe Struktur
mächtigen ukkurs Von seıten der Feminı1i1st1- der Götterwelt un: damıt die Möglıchkeıt

narratıver Mythen stark eingeschränkt.schen Theologıe erhalten. Di1e Ungerechtigkei-
ten der pubertär-polemischen Loslösungsbe- Relevanter ist schon dıie Frage, welcher Art
mühungen sraels VO  w seinen «kanaanäılschen» die Hauptgottheıt (woO CS S1e x1Dt) einer Kultur
Eltern (vgl 7 16,3) können endliıch C1- ist, ob W1e be1l einzelnen aramäi_gchen Stäm-
kannt un weIlt W1e möglıch gutgemacht BLG eın Wetter- oder W1€e 1n Agypten ein
werden. Sıe können sıch die Ühnlıchen Sonnengott. Typısch für den Gott sraels ist
Bemühungen anschlıefßen, den Antıyyudaismus, spatestens se1it Deuteronomıum 4, da{s 61

den das Junge Chrıistentum 1m Neuen T esta- stärker als andere altorientalısche Gottheıiten
ment auf der Suche ach se1iner eigenen 1n keinem dieser Phäiänomene adäquat manıfest
Identität entwickelte, demaskıeren und 1b- erfahren wırd, wahrscheinlich deshalb, we1l ß

zubauen un dıie RAallZ eigenen un genulnen VO  - Haus AUS eın Sturm- un Kampfgott WäalIl,
Werte des Judentums wiıederzuentdecken. 1n Jerusalem aber Züge eines Sonnengottes

übernommen hat Spätestens se1it dem Jh
wırd C: stärker als andere altorientalısche (sott-

E1g2ene Beıträge heıten hınter und ber allen Phänomenen
Es würde EeLtWwAas Wresentliches fehlen, würde vorgestellt (vgl H7 wobel allerdings
INan das Thema «Altes Testament un: altor1- bedenken ist, da{ßs z B auch der Sonnengott
entalıische Kulturen» BG den Stichwor- n1ıe einfach miı1t der Sonne ıdentisch gedacht
ren Bewunderung (Josephsgeschichte), st1ll- wurde. S1e WT bestenfalls eıine se1lner Gestal-
schweigende UÜbernahmen (Hld) Vereinnah- fen Jahwe aber offenbarte sıch seinen Vereh-
INUNZSCH (Abschnitt Abgrenzungen un p - KG un Verehrerinnen nıcht iın ıhnen als
lemische Verzerrungen abhandeln. Was WaTl seinen Gestalten, sondern als se1inen Geschöp-

fender Katalysator, der ZUTI einen der andern
Reaktion führte, un Annn 1LLAall dıesen Kataly- I Jer VO  D' der Dıalektischen Theologi1e be.

stimmten Exegese galt als besonders typısch,als das Eıgene un Spezıfische der 1srae-
lıtisch-judäischen Kultur bezeichnen? Di1e Hra- da{s Jahwe sıch nıcht 1n der Natur, sondern 1n
e klıngt WI1e dıe rage ach der Mıtte, der der Geschichte offenbare. Dı1e rage Ist, ob CS
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1im Alten Orıient schon eıne unNnseiIel «(Ge- in Byzanz, sCe1 CS den e öschen
schichte» vergleichbare Vorstellung vab Da Köniıgen un Könıginnen Spanıens 1mM 15
Gottheıiten vordergründı1g menschlichen un Jh der 1mMmM zarıstischen Rufßland des
Aktıonen W1e Krıegen wesentlıch beteıiligt Wa- Jh da Wal das Judentum besonders
F, Wal eine der altorientaliıschen Koine brutalen Verfolgungen ausgesetZt. Es strafte

durch se1ne blofße Existenz dıe blasphemischegeläufige Vorstellung. Die oben erwähnte Re-
duktion der Mythenbildung führte dabe1 Ilusıon Lügen, das Reıich Gottes se1 egen-
einer gefährlıchen Mythisıierung geschichtlı- Wart geworden, un wahrte Blut un
cher Gröfßen (Israel als olk un das Land als Tränen die Göttlichkeıit Gottes un dıe Fre1-
Gemahlın Jahwes, Israels polıtısche Gegner als elit des Menschen gegenüber jeder Art VO  z

Chaosmächte). Götzendienst.
Typischer für Jahwe un orıgineller ist das

A4US$S der Kombinatıon VO  - Aspekten einer
Sturm- un eıner Sonnengottheıt entstandene
Bıld eines Gottes, der AUN se1iner Weltüber- OTIHMAR KELL
legenheıt heraus kämpferisch für Recht und

geb 193 / 1n Einsı:edeln (Schweız), hat ın Zürich, Fre1-Gerechtigkeıit eintriıtt. Diesem Bılde ‚göttlicher burg/Schweıiz, Rom, Jerusalem und Chicago Theologıe,Herrlichkeit entspricht z.B ıIn den Kön1gs- Religions- und Bıbelwissenschaft, altorientalısche Kunst-
psalmen das des trıumphıerenden iırdıschen geschichte und Ägyptisch studıert. Er 1st se1it 1969 Profes-
Herrschers, das schon auf ägyptischen Tempel- SOT der Theologischen Fakultät der Unıiversität rTel-
wänden un Uur;  CHAWEIZ. eın Spezıalgebiet sınd dıe Beziehungenassyrıschen. Palastrelıiefs
eindrücklich präsentiert wırd Typiısch aber Ist, zwıischen den sprachlıchen Bıldern des Alten Testament:

und der altorientalıschen Bıldkunst, besonders der derda{ßs sıch dieser potente altorientalıische Vor- Sıegelamulette. Er Ist Begründer und Herausgeber der
stellungskomplex 1n Israel mi1ıt einer polıtı- Reihe «Orbıis Biblicus ©1 Orijentalıs» (seıt 1973 141
schen Tradıtion verband, 1in der dıie Macht Bände) Othmar eel hat Bücher und et{wa 100
keinem VO Hımmel herabgestie&genen Köni1g- Artıkel publızıert. Dıe wichtigsten Bücher siınd IDITG Welt

der altorientalıschen Bıldsymbolik und das Ite Lesta-LUum, sondern eiınem Könıigtum übertragen men Beispıel der Psalmen (Zürich/Neukırchen
WadIl, das durch Verträge zustandekam (2 Sam Z ), Jahwe-Visı1ıonen und Sıegelkunst (Stuttgart
5:3)) un kritisıerbar blıeb Kön 12) Diese Jahwes Entgegnungan Hjob (Göttingen [ J)as
VOI Jahwe Jegıtımıerte Sam Z Utn 17} Hohelied (Zürcher Bıbelkommentare 18) (Zürich 1986,
grundsätzlıche Anfechtbarkeıt jeder menschlı- )’ mM1t Küchler: (Orte und Landschaf-
chen Macht un der damıt verbundene escha- ten der Bıbel Eın Handbuch und Studienreiseführe!

Zu heilıgen Land (Zürıch/Göttingen Bd 1982; I1
tologısche Vorbehalt, der (7Off alleın jede mıt Keel-Leu, Schroer u
orm endgültiger Herrschaft vorbehält, siınd Studıen den Stempelsiegeln AdUS Palästina/Israel Bde
Beıträge ALn Kultur der Menschheıt, die u1ls e (Freiburg/Göttingen 1985, 1989, 1990, 1994);

Samnmen mı1t Uehlinger, Göttinnen, (GOÖötter und (30O0t-:VO  zn keiner altorientalıschen Kultur überlıe-
fert siınd un dıe bıs heute nıchts VO  — iıhrer tessymbole. Neue Erkenntnisse ZUT!T Religionsgeschicht:

2NAAAS und Israels aufgrund ıslang unerschlossene1Aktualıtät verloren haben Wo chrıstlıche ikonographischer Quellen (Quaestiones dısputatae 134)
Großmächte dem Wahn verfielen, ihre Herr- (Freiburg ıBr 1992. Anschrıiuft: Biıbliısches Insti-

LUL, Universıität, Miıser1icorde, CH-1700 Frıbourg, Schweiz.schaft vergegenwärtige das Reich Gottes, sSCe1 CS
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